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Redaction und Expedition: Buchbandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſttaße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sturmbaube. 
Eine Erzaͤhlung aus den Zeiten des 30jährigen Kriegs 
von G. 
0 di u... ‚(Bortiegung.) 
5 Seit kurzer Zeit war Goldbergs Gegend von Kriegsmän⸗ 
en unberührt geblieben; deshalb hatte der alte Rüdiger eben 
* längſt verſchobene Reiſe unternommen. Die ſchöne Eis: 
fen 5 deshald ohne männlichen Schutz, und genöthigt, die 
hn — Wirthinn zu machen, weil ſie die verlangte Herberge 
e Beiſtand nicht adzuſchlagen wagte. 
ni Das Betragen ihrer Gäſte war geeignet, ihr alle Beſorg⸗ 
San welcher fie die ſelben empfangen hatte, nach und nach 
Aich zu benehmen. Der Hauptmann und der junge Ma⸗ 


d waren beide von dem Zauber ihrer Schönheit ergriffen. An⸗ 


N ads buldigten fie dem Fräulein durch ein ſtummes Bewun⸗ 
Wenaneichem Albrecht um ſo eher getreu blieb, da unfreiwillige 
verf, logs von ſeinen Eltern ihm ohnedies Herz und Mund 
oß. Doch der Hauptmann ging vom Staunen bald zur 
Hong ang eines Wallenſtein'ſchen Kriegsmanns über dem keine 
— — und das Schönſte ſeiner Raubſucht nicht zu fern 
nn i o wie fein Herzog faſt zu derſelben Zeit dem ſächſiſchen 
dog en Arnheim auf ſchleſiſchem Boden ins Ohr geraunt hatte, 
fe jag wie er ſich ausgedrückt haben ſoll, den Kaiſer zum Teu⸗ 
das Ga wolle, ſo war auch Rokolf, dem Hauptmann, weder 
in der e noch ſouſt, ein anderes Recht heilig; er beſchloß, 
et dur acht das Fräulein zu entführen. Jedem Argwohn kam 
0 Artigkeit und Anſtand in Wort und Benehmen zuvorz 
nen a dann Abſchied von Albrecht, der am andern Morgen ſel⸗ 
eg allein weiter fortſetzen ſollte, während er mit Anbruch 
ages ſeinen Rückweg antreten würde. 
Paßt tiefer Elsbets Erſcheinung in Albrechts Herzen Raum, 
uffn hatte, je argwöhniſcher war dieſer gegen den Hauptmann 
Holle eſinnungen ihm bekannt waren. Er errieth Rokolfs 
üg Welluß, und obgleich nich ts ihn leitete, als eine eiferſüch⸗ 
Sich ermuthung, ſo deſchloß er dennoch, ſeiner Seits auf die 
etheit des Fräuleins bedacht zu fein. 

Der Ha wurde Rokolfs Abſicht zur vollkommenen Gewißheit. 
ſechg 3 war zu ſeinen Leuten in den Stall gegangen; 
Albre ‚SH nämlich hatte er zu feiner Begleitung bei ſich; 
geheim war ihm nachgeſchlichen, und fand mit Recht in der 
ogen ißvollen, flüſternden Unterredung, welche im Stalle ge⸗ 
er wie 1 die Beſtätigung ſeiner Beſorgniß. Darauf, als 
ud fa x im Zimmer war, trat plötzlich der Hauptmann herein, 
iht feid bi zu Albrecht mit ernſter Wichtigkeit: Junger Mann, 
euch nicht a nicht ſicher. Werber haufen in der Nähe; ich kann 
it, da 6 gegen ſie ſchützen. Aber, was ich thun will und kann, 
ch euch durch einen meiner Leute jetzt gleich bis zum 
8 Tages weiter führen laſſe. Deshalb macht euch 

fertig, ihr habt keine Zeit zu verlieren, 


nbruch de 
nell reiſe 


Albrecht, in der Spannung feiner Gedanken, dem Unter⸗ 
nehmen des Hauptmanns entgegen zu wirken, verheimlichte ſei⸗ 
nen Schreck, durch die argloſe Bitte: es möchte ihm nach der 
Anſttengung det Tagereiſe doch wenigftens eine Stunde Schlaf 
gewährt ſein, dann wolle er gern den Wanderſtab ergreifen. 
Dies gewährte det Hauptmann zum Glück für Elsbit. 

Albrecht ſtellte ſich, als wollte er auf einer Bank im Gaſt⸗ 
zimmer fein Lager aufſchlagen: Rokolf aber begab ſich mit den 
Morten: »Iebt wohl! in einer Stunde brecht ihr auf; es iſt 
Alles beftellt,< in die angewieſene Schlafkammer. > 

Mitternacht wat nahe. Albtecht glaubte keinen Augenblick 
verlieren zu dürfen. Liebe verwandelte feinen Argwohnlin Ueber⸗ 
zeugung. Er mußte füechten, daß Rokolf eher früher als fpäter 
feinen Aufbruch ins Werk fegen würde. Darum wählte er 
ſchnell das Gewiſſe für das Ungewiſſe und eilte zu Elsbets 
Schlafgemach, das er ſich hatte bezeichnen laſſen. 

Das Fräulein war noch wach: eben detete fie, als ihr 
Schutzengel an die Thüre klopfte. Ihre, durch das Gebet ge⸗ 
ſammeilte, Seele, erſchrack minder, als die Zofe des Fräuleins, 
die nicht ſowohl bei dem Klopfen an böſe Menſchen, als an böfe 
Geiſter dachte, von denen einer auch im Schloſſe, der Sage nach, 
ſein Weſen treiben ſollte. Elsbet aber fragte in der Faſſung, 
welche frommen und edlen Menſchen, zumal in den Zeiten der 
Noth, zur Gewohnheit wird: Wer iſt da? — Der Nachbar 
gab ſich zu erkennen, und ſprach zugleich die Gefahr aus, in 
welcher Elsbet ſchwebe. Sie ſchwankte einen Augenblick, was 
zu thun ſei; doch, war es Vertrauen zu ſich ſelbſt, oder zu 
Albrecht, deſſen beſcheidener, biederer Anſtand ihr nicht entgangen 
war, fie beſchloß, feine Ausſage genauer zu prüfen, nahm das 
Licht und ging hinaus. 

Doch, welch ein Schrecken ergriff fie, als fie zwar zunächſt 
vor ſich den Jüngling ſah, aber im Hintergrunde des Bogengan⸗ 
ges den Hauptmann mit ſeinen bewaffneten Begleitern. 

Elsbet ſtürzte, eben fo ſchnell, als fie den Gefahr drohen⸗ 
den Auftritt überſchaute, durch die geöffnete Thür in das Zim⸗ 
mer zurück, daß fie dem nachdrängenden Albrecht im Augenblick 
des Schreckens und des Argwohns mit der doppelten Kraft der 
Angſt verſchloß. Denn ihn ſelbſt hielt fie. nun für den Ver⸗ 
räther, der ſie unter der Maske der Warnung habe hinaus⸗ 
locken wollen, um ſie deſto leichter in des Hauptmanns Haͤnde 
zu liefern. Doch wie bald kam ſie bereuend, in ſteigender Angſt 
von ihrem Irrthum zurück. Ein furchtbares Waffengeklirr 
draußen überzeugte fie von Albrechts Unſchuld und Gefahr, in 
welcher er um ihretwillen und durch ſie gebracht war. Auf und 
nieder in dem Vorſaale raſſelte Rokolf mit ſeinen Begleitern, 
um Albrecht zu fangen. Doch dieſer, dem die verzweifelte Lage 
und der Gedanke an Elsbet Kraft und Beſonnenheit gab, war, 
von der Finſterniß begünſtigt, einem det Kriegsknechte unver⸗ 
merkt ſo nahe gekommen, daß er ihm das Schwert aus der 
Scheide ziehen konnte; damit ſchlug er um ſich. Je unver⸗ 
mutheter und unadwehrbater der Angriff kam, deſto eher waren 
des Hauptmanns Leute geneigt, zu entfliehen. Licht her, ſchrie 
diefer unaufhörlich; doch ehe das Licht gebracht wurde, ver⸗ 
ſetzte ihm Albrecht einen ſo nachdrücklichen Hieb in die Hand, 


€ 


das dem Hauptmann das Schwert entfiel, und er ſich fchleu 
nigſt aus der ihm ungünſtigen Nacht zu retten ſuchte. EN 
Zur rechte casa Elsdet bag mmer. Doch erſt 
verſchloß Albrecht die beiden Ausgänge des Borſaals, ehe er dem 
Fräulein ſich nahte, in deten en Blicken und Worten 
er den Dank für die Schreckensaugenblicke der Geſahr reichlich 
erntete. Das Feuer ihres erregten Gemüths, in welchem ſie 


ſpfrach, entzündete nur um fo heftiger des Jüngungs Herz, der, 


wie ſie ſich unwerth nannte ſeiner großmüthigen Rettung, ihm 
jedes Opfer, ja der Hingebung feines Lebens würdig ſchien 
Der Ausſpruch des Gefühls verzögerte lange die Ueberle⸗ 
gung, was noch zu thun ſei, um der noch drohenden Gef 
entgehen. Da gewahrten ſie plötzlich Bewegung im Ba 
Sie trauten ihren Ohren nicht, als an dem Tritt der Pferde 
zu bemerken glaubten, daß die Wallenſteiner abzogen. Unter⸗ 
deß war das Hausgeſinde erwacht, und der einzige Knecht, wel⸗ 
chen der Vater Rüdiger zurück gelaſſen hatte, beſtätigte den 


Der Hauptmann ſchien krank geworden zu fein, ſagte er, 
denn zwei hielten ihn feſt auf dem Pferde. Einer der Keiegs⸗ 
knechte aber rief mir grinfend zu: Euer Fräulein fol uns nicht 
entgehen. Sie mag auf ihrer Hut fein, 

Den Knecht ſendete Elsget fogteich nach dem Schloſſe eines 
befteundeten Nachbars, mit der Bitte ihr ſo viel Männer als 
möglich zu Hülfe zu ſenden. Der Nach bar erſchlen, und nur, 
nachdem er Elsbet in möglicher Sicherheit wußte, dachte Albrecht 
erſt an fein eignes Schickſal. Schauervoll war ihm der Gedanke 
an ſeine Eltern, die zunächſt des Hauptmanns Rache anheim 
fielen. Auch Elsbet ſah er in Zukunft nicht frei von Rokolfs 
Verfolgungen. Gleichgültig 1 5 er an ſeine eigne Rettung; 
doch in dem Gefühl, daß ſeine Gegenwart im Schloſſe Elsbets 
Gefahr vermehren könne, beſchloß er, noch ia der Nacht zu ent⸗ 
fliehen. 

Des Fräuleins Kummer und Beſorgniß, die ſie mit entzük⸗ 
kenden liebevollen Morten zu erkennen gad, ihre unbefangene, 
dankbare Verſicherung, daß ſie mit ihm nun auch gern die Ge⸗ 
fahren theilen wolle; ihre ſanfte, freundliche Zuredung, im 
Schloß zu verweilen, und des Vaters Rückkehr zu erwarten 
der den Etretter feiner Tochter als feinen Freund gern würde 
umarmen wollen; thaten feinem Herzen unausſprechlich woht, 
aber um ſo ſchneller ermannte er ſich u der Seelengröße, aller 

hankbarkeit, um Eisbet willen zu entrinnen. Er ergriff pisz⸗ 
lich ihre Hand, küßte fie wit Heftigkelt, und ebe nachgeſandte 
Boten ihn ereilen konnten, ftützte er ſich in die Nacht hinein, 
welche die Gegend rings mit ſchwarzen Wolken bedeckte. 

Sein Weg war nach Hirſchberg getichtet, und führte ihn 
bei Goldberg vorbei. Er war fo glücklich geweſen, die rechte 
Straße zu finden; obgleich der Tag noch dämmerte, als er 
Goldberg vor ſich liegen ſah. Dort wohnte einer der naͤchſten 
Anverwandten; es war der Stadthauptmann, deſſen Biederkeit 
und redlicher Sinn ihm oft von ſeinen Eltern gerühmt worden 
wat. Ihn beſchloß er aulzuſuchen, um mit ihm zu überlegen, 
wohin er ſich [wenden, und was er thun folle, um aus dem La⸗ 
byeinth feines Kummers einen glücklichen Ausweg zu finden. 

Noch ſchlief die Stadt, in die er eintrat. Ein einziger Bür⸗ 
ger begegnete ihm, der ihn auf ſeine Anfrage zur Wohnung des 
Stadthauptmanns führte. Ueberraſcht war dieſer, als fein 
Neffe ſich ihm zu erkennen gegeben hatte, bedenklich, als er ihm 


die Abentheuer der vollbrachten Nacht erzählte: Bleibe hier, 


ſagte er endlich. Erſt wollen wir hören, wie es in Sagan mit 
deinen Ettern ſteht. In meinem Haufe kannſt du unterdeß 
deine Zuflucht finden. 

(Jortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Ein Geſprach auf der Eiſenbahn. 


Krippenſtapel. Wo liegt denn Aegypten? 

Nante. Es liegt in Zone, links vom Aequator, worunter 
man in die Jeographie Hitze verſteht. Es jränge im Norden 
an die Quarantäne, ſüdlich an die tütkiſche Armee, im Weſten 
an die bibliſche Geſchichte und ſtoßt ſich öſtlich an den engliſchen 
Jeſandten. Es is ſo heeß, daß die Ejypter jar nich aus dem 
Schweeß kommen, was man Klima nennt. Der Boden is 
üppig un erzeigt jebratene Kartoffeln, wie überhaupt die Vegeta⸗ 
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bilen fehe vielfeitig find. Man find’t Manderm un Roſſnen⸗ 
böme, holländiſchen Käfe, Jummibälle, Sar at, Sy 


ropskaffee, Schweinpökelfleifb und andere 


{ ; dab 
Hauptprodukt iſt dicker Reis, den die Aejhpter fehe gern eſſen⸗ 
Ketppenſtapel. Jiebts in Aeſypten ooch Thierse 
Nante. Möhre Jattungen, die ſich theils als Jeflügel 
theiis zum Vergnügen dort aufhalten; z. B. die Hyäne, die 
ſich als Leichencumzarius rumtreibt, indeß kern Jebalt nicht be⸗ 
i ferner das Krokodil, das eenen fo jroßen Rachen hat, 
u. es die kleenſten Fiſche verſchlucken kann; 3. der Jubls, der 


ſcheußlich ſtinkt, die Jelehrten vermuthen, weil er viel blahendet 


Speſſen genießt; 4. der Ichneumond, der bei de Jas kompagnie 
amjeſtollen ia? 5. Haifiſche, Störche, Seidenraupen, Englaͤndtz 
und andern Raubthiete. Am häufigſten is des Kamel, wel 


die Aeſupter ale Karafane benutzen, well es den Durſcht nich 


kennt un natürlich kren Trinkjeld nich for dert. 

Simſon. Legt des Kamel Eier? 

Nante. Die Natusſarſcher muthmaßen, daß es ſich in 
feinen Mußeſtunden damit beſthäftigen thut. — Aegypten is 
noch deshalb well die Perjamiden dort erfunden 
find, obgleich es nie nich helle da jeworden is. Wenn def 
Aegypter todt is, nennt man ihn Mumie un vekooft ihn 
Muſeum. Uebrigens is er fehr in die Cultur zurück, weil ti 
lange an Ochſen glaubte und ihnen anbetete. Die Hauptſtabt 
von Aegypten heeßt Karo un de Inwohner Karotten. 

Krippenſtapel. Is Memet⸗Ali ooch 'ne Karotte? 

Nante. Dieſes jrade nich, aber jedenfalls is er 'ne eklige 
Priſe. 


Beiſpiele von altjuriſtiſchem Scharfſinn 
und Witz. 


Welches Schimpfwort iſt harter, eine Sau oder ein Schaaf; 
Eeſt zehn Schaafe, ſagt Pagenſtacher in quaest. jur. select, 
u, 30, machen eine Heerde, aber ſchon fünf Saue machen auch 
eine Heerde, folglich iſt es weniger ſchimpflich, eine Sau als ein 
Schaaf genannt zu werden. 5 

Man ſtreitet, zu was für einer Art des abgeſonderten Guts 
der Kinder das Pathengeld gehöre. Brunemann zählt es zu 
dem Eigenthum, daß man im Kriegs dienſt erwirbt: denn, ſaht 
er, das Kind hat ja das Pathengeld deshalb bekommen, weil i 
im geiſtlichen Streite mit dem Teufel obſiegte. 5 

Das kanoniſche Recht verſtattet die Ehe unter Verwandlen 
nut im fünften Grade, d. h. ein Ururenkel darf ſich mit feine® 
Ururgroßvaters Schweſter verheirathen. Tief in der Pbyſt 
liegt der Grund dieſes Geſetzes, zum Beweiſe, daß die heiligen 
Väter nie auf der Oderflaͤche einer Sache blieben. Der Menſch, 
raiſonnirten fie, befteht aus vier Elementen. Mit jeder Gene“ 
ration verfliegt eins derſelben. Mit dem Sohn das Feuer, mit 
dem Enkel die Luft, mit dem Urenkel das Waſſer und im Urur⸗ 
enkel endlich iſt nichts mehr vom Stammdater übrig. In 
kann man um einen billigen Preis alle vier Elemente abkaufen. 
Dagegen Äft neuerdings ein Buch erſchienen, worin die Frage: 
Iſt die Ehe zwiſchen Vater und Tochter erlaubt? verb 
wird, und Niethammers ſelbſt zu einem Buche gewordene 
zenſion geſteht, daß es nur einen einen einzigen Grund dagegen 
gebe, der indeß zu philoſophiſch iſt, um mitgetheilt zu werden. 

Der Koder zähle die Wittwen unter die miſerabeln P 
nen, die ſchwerlich einen Vertheidiger fänden, und erlaubt ihnen 
daher, wenn fie eine Klage anſtellen wollen, ſolche unmittelbal 
mit Uebergehung der untern Gerichte, an den Landesherrn 
fein höchſtes Kollegium zu beingen. Unverheiratheten 2 
chen aber iſt dies nicht erlaubt. Huber meint, es fei zu unter 
ſcheiden, od das Mädchen blühend ſei oder nicht: im letzt 
Falle fei es billig, fie an dem Vortheile der 5 — fethel⸗ 
nehmen zu laſſen, weil häßfihe Mädchen feltner einen 
diger finden würden, als hübſche Wittwen; hübſche Moch 
aber ſchließt er davon aus, weil es denen nicht leicht an 
patronen fehlen könne. f e 

Frauenzimmer dürfen, nach dem gemeinen Rechte, Bi 
Sache vor Gericht nicht feloft führen. Borell erflärt dies ih? 
weil die Damen durch ihren Witz und ihre Schönheit den 
tern gefährlich werden könnten. Staub? 

Um den unverdächtigften klaſſiſchen Zeugen um, feine 
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würdigkeit zu bringen, bedarf 7e, fagt Canpolla, weiter nichts, 
als einer Ohrfeige, die ihm der, gegen den er aufgeſtellt wird, 
geben muß. So ſehr dies wie ein bloßer Einfall ausſieht, ſo 
verſtand es doch vor einigen Jahren in B. ein Jude, dadurch 

Prozeß, bei dem es auf einen Zeugen ankam, zu gewinnen. 
Er fing vorher mit dem Zeugen auf offner Straße Händel an, 
dei denen es bis zu Schlägen kam, wurde von ihm verklagt und 

unte nur durch ſein Zeugniß nicht gravirt werden. 


— 


Die Ausſchmückungen des Lebens. 


Der Menſch iſt elend, deſſen Leben 
Nicht irgend eine Freude ſchmuͤckt, 
Den nie das Schickſal ſo beglückt, 
Daß es ihm eben das gegeben, 
Was — ſei's auch ſcheinbar nur, entzuͤckt. 
Wohl ihm, wenn er zum Schmuck des Lebens 
Nur immer, immer das erwaͤhlt, 
Was ihn als Folge ſeines Strebens 
Nicht eins mit bittrer Reue quält! 


Der Eine ſchmuͤckt fein Leben aus 
Mit ſchoͤnen Dingen’ für fen Haus; 
Sein Herz vermag nur zu erfreuen 
Die unzaßt theurer Schildereien. 
Seht, wie er vor Vergnuͤgen lacht, 
Schaut er auf feines Haufes Pracht, 
Geziert mit tauſend Raritäten, 

Modernen und Antiquitäten. 
Nur ganz allein iſt er entzuͤckt, 
Wenn ſo ſein Leben er geſchmuͤckt. 


Ein Andrer t es aus ü 
Wenn er die ung feucht 28 a 
Stes volle Flaſchen zu erblicken, 
Das iſt ſein Beſtes in der Welt, 
Schmückt ſtets er ſo ſein Leben aus, 
Bleibt ihm kein Groſchen mehr im Haus. 


f Ein Dritter lebt in goldnen Träumen, 
ins Vergißt dabei der Wirklichkeit, ; 
sur Beſchreibt in Proſa und in Reimen 
Dies Erdenlebens Seligkeit, 
Die ihm die Wirklichkeit nicht beut. 
Woh ihm, er iſt damit zufrieden, 
Wenn er im ſchoͤnen Traum erblickt, 
814 Was wirklich nimmer ihm beſchieden, 


Ein Vierter glaubt es auszuſchmuͤcken, 
enn er im Gold e ſich vergräbt, f 
d wie ein Bettler dabei lebt. 
ur Gold allein kann ihn begfüden, 
Fur das er nur allein entbrennt, 
Und als des Lebens Zweck erkennt. 
Bei einem ſolchen Schmuck des Lebens 
Lebt unſer reicher Mann — vergebens. 


Sie fühlt atur, 
Und viel iſt davon zu erzählen. 

Ja! Liebe, innig rein und wahr, 

Mag Aller Herzen wohl entzücken, 

Doch ach! dem Greis im Silberhaar 
Kann ſie das Leben nicht mehr ſchmuͤcken. 


Ein Fünfter will die Liebe nur 
Zum 5 ick de⸗ 8 ſich erwaͤhlen. 


Ein Sechster, der das Geld nicht ſpart, 
Sucht durch Genuͤſſe jeder Art 


Und glaubt ſein Leben recht zu ſchmücken. 
Doch ſolcher Schmuck, o glaubt es mir, 
Iſt wahrlich nicht die fchönfte Zier! 

Wohl dem, den auf der Lebensreiſe 
Die Tugend nur allein beglückt, 
Er hat gewiß auf ſolcht Weiſe 
Sein Leben würdig ausgeſchmuͤckt. 


Lokales. 


. (Verſchönerung). In der beendigten Woche wur⸗ 
den vor den Häuſern Nr. 1 an der Sandkirche und Nr. 31 in 
der Vorwerksgaſſe die Trottoirs mit Granitplatten belegt. 


„ Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekom⸗ 
men: 3 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe 
mit Gerſte, 3 Schiffe mit Steinkohten, 15 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Eifen, 1 Schiff mit Kalk, 26 Gänge Brenn: 
holz und 232 Gänge Bauholz. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1582 Scheffl. Weizen, 1739 Schffl. Rog⸗ 
gen, 322 Schffl. Gerſte und 576 Schffl. Hafer. 


„. (Eiſenbahn). In der Woche vom 26. März bis 
1. April find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 36 18 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 1829 Rehlr. 


Welt: Begebenheiten. 


— — 


A ak rk eines Spielhaufes in London.) Am 

24. Febr. wurde in London ein Spielhaus aufgehoben, wobei ſich das 

Unglüc ereignete, daß ein junger Menſch, der ſich aus dem Boden des 

ger auf das Dach des benachbarten retten wollte, von dem letztern 
Fuß hoch herabſiel und am andern Morgen verſchied. 


In Mafland ereignete ſich vor einigen Wochen ein tragiſche 
Geſchichte. Eine Trauung ſollte im Dome Stattfinden; die Kirche 
war gedrängt voll Neugieriger, die Ringe waren gewechſelt und der 
Segen ausgeſprochen, als athemlos eine ſunge Frau durch die weiten 
Hallen ſtürzt und zu den Stuſen des Altars mit dem Ausruf: „Hal⸗ 
tet ein, er iſt nicht mehr frei, mein iſt er!“ niederſank. Der Prieſter 
bedeutete ihr, daß es zu fpät ſei, daß die Ringe ſchon gewechſelt waͤrenz 
da ſprang ſie auf ſiel aber gleich wieder mit einem herzzerreißenden 
Schrei zu den Fuͤßen des Neuvermählten nieder. Dieſer, todtenblaß, 
entfernte ſich raſch mit ſeiner beſtürzten Gattin, gefolgt von ſeiner Um⸗ 
gebung. Die unglückliche trug man in die Sacriſtei wo man einen 
Dolch und einen Brief bei ihr fand. Letzterer wurde ſogleich dem 
Cardinal uberbracht, der befahl, daß für die Arme Sorge getragen 
würde, aber über den Brief ein hartnäckiges Stillſcheigen beobachtet. 
Der Bräutigam iſt von hohem Range, un fo glaubt man, daß ſeiner 
Familie wegen man die Geſchichte in Vergeſſenheit zu bringen ſuchte. 
Das Geheimniß beſchaͤftigt jetzt ganz Mailand. 


— — 


„ (Geſetzlichkeit) Eine Parlaments⸗Akte in England verbletet 
im Ann 4 Menſchlichkeit, das Benutzen von Knaben zum Ka⸗ 
minfegen. Da aber nach dem Buchſtaben nur das Hinauſſchicken der 
Jungen in die Kamine und nicht auch das Herunterlaſſen verboten iſt, 
ſo hat man in Glouceſter die Einrichtung n daß man die Jun⸗ 
gen ſtets von oben in den Schornſtein ſchickt. Es iſt doch ſchön, wenn 
man die Geſetze ehrt! 


— Sich unaufhoͤrlich zu erquicken, = 


Allgemeiner Anzeiger. 


uſertions gebühren für die gespaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


And wenn er fo fein Leben schmückt. 


Todtenliſte. 


Vom 25 5 3 A u won 
m März bis 1. April find in Breslau als verſto ang 
b abet 104 Perfonen (55 männl., 49 weibl.). Darunter ſind: Todrge⸗ 


2 . i 5—10 
J 3 unter einem Jahre 185 von 1— 5 Jahren 22; von 5— 

55 von 10—20 Jahren 25 von 20 — 30 Jahren 85 von 
Jahren 7; von 40 — 50 Jahren 115 von 50 — 60 Jahren 


% 
Jahren 80 <70 Jabren 95 von 70 80 Jahren 75 von 80 — 90 


30 —40 


von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. ... 3. 
In dem Hoſpital der Barn herz. Brüder.. . 1. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt BE ara A 2. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 6. 


Name und Stand ER 


Tag. 
ſtorbenen. 


Mrz | I: 
16. inch: G. Degen ev. Erſzuft nc 
22. d. Haushälter Nitſchke Fr... ev. Wochenbettſieber 
Waſſerſucht We 
Ae 
Kuszehrung . 
org. Herzleiden. 
. ref. Alterſchwaͤche . 76 4 
„kath. Waſſerſucht . . . 6211 
kath.] Keuchhuſten .. 3— 


Maurergeſ.wttw. Th. Strauß kath. 
Tagarbeiter P. Kalumbe . . . kath. 
1 unehl. — . kath. 
23. Schankwirth G. Breiter N 
23. Ehm. Bäder G. Kuͤnzler 
d. Stukatur Augoſtini Fr. 
d. Tagarbeiter Sommer T. 


| 
10 — 
34 — 
43 — 
456 


as = 


8 
31 


d. Tagarbeiter Semder S. kath. Abzehrung. . 1 3 
E N kath. Abzehrung 31 

24. |Shauffeewärter G. Lobe ev. Erfäuft salz 
Tagarbeiter A. Juſt ev. |Nervenfieber. * 55 — 
Kaufmannswttw. C. Schneider .| ev. Harnruhr. 25 7 
Hauptmannswttw. D. v. Leid. » | ev. Alterſchwäche. — $ 
Kutſcher Blum ev. Bräune 

25. Wurſtmachergeſ. G. Gimmler .. ev. nerv. Fieber 2 — 
Nagelſchmied M. Hofer rn) Lungenſchwdſ. 
Unverehl. F. Friedländer .. . juͤd. Luftröhrenſchwf. 94 — 
. Backer Clar S8. ev. Schlagfluß «1 9 
d. Tagarbeiter . ©. ev. Krämpfle . — 3 
Tuchmacherwttw. J „ Krehn . kath. Alterſchwache .. 79 — 
N . kath.] Kraͤmpfe | 1 3 
unehl. TT N TR * — Luftroͤhrenentz. 1 3 
d. Tagarbeiter Eckwart F.... er. Auszehrung . 8 
. Hausbeſ. Haberkern LL... ev. Krämpfe „1.6 
d. Zinngießer Haſelbach S... ev. Kraͤmpfe — 5 
d. Sprachlehrer Carozzi Fr. — rheum.gaſt. Fieb. 7 — 
Knabe E. Hantuſchch h Ee 14 
d. Kattundrucker Zeiske T = Zahnſieber . 2 3 

26. db. Kutſcher Nagel S. ev. |Gonvutfionen . 4— 
d. Schuhmchrgeſ. Gerſtmann Fr. 13 Zehrfieber 43 
Tagarbeiter J. Thomas. . . ev. Lungenſchwdſ. 43. 
Hürdler G. Tilgner 8 Alterſchwaͤche. 6111 
d. Steinmetzgeſ. Kindler S. ... ev. Auszehrung. cz 
pen rer J. Trogiſch. 5 Alterſchwäche 8 


Schneider W. Peterwiz 5 


d. Maurergef. Korneck S.... ev. Kraͤmpfe 45 
d. Choraliſt Müller SWS. . Bruſtwaſſerſ. +] 4— 
d. Schuhmacher Blaffie S... — Krpf. u. Schlag! = — 
1 unehl. 1 ev. Abzehrung. .. 3 | 
d. Steinſetzer Beckſiegel S..... ev. Lungenentzünd. . 2 $ 30. Nan 
Reg. Canzliſt B. Tſchech. .. .. ev. Luftröhrenſchwſ. 301 3 Köchin J. Guske 
d. Nagelſchmiedgeſ. Soſero S.. . kath. Nervenſchlag .. 111 
27. d. Tagarbeiter Döring S.... ev. Gehirnentzünd. . 11— 
ISchneider F. Muller. ev. ber u 64— Tagarbeiter F. Bieber. 


— 2 


Zuͤchnerwttw. E. Scherner 


Tageloͤhnerwttw. Ch. Hincke 5 Lungenſchwdſ . 
ev. Lungenſchwdſ. 
ſtath. Braͤune 
Gehirnſchlag 679 

. Schlagfluß . 65 + 4651— 


Etabliſſements⸗Anze Anz 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt an, daß 


Tagarbeiterwttw. J. Hasler 

d. Tagarbeiter Schubert S. 

Kaufmann A. Bahnbeich Io ion 
¹ Maurergeſ. wttw. R. Anderhold . 


Theater Repertoir. 


ev. un 


Dienſtag, den 4. April, zum dritten Male: | 


„die Brautfahrt,“ oder „Kunz von der 
Rofe, 2 Luſtſpiel in 5 Akten von G. Freitag. 


Folgende nde nicht zu beſtellende Stadtbriefe 


1. An den Gaͤrtner vn Räder, Ziegelbruͤcke 
No. 1. vom 30. v. 
2. An den Punt res, Herrn Klink, 
vom 31. v. M. 
3. An den Gymnaſiaſten Paul v. Wentzky 
vom 1. d. M. 
4. An den Steindrucker Hrn. Seidel, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. No. 26. vom 1. d. M. 
5. An den Tapezierergehilfen Herrn Tuͤrpitz. 
vom 1. d. M. 
An Herrn Neugebauer per Adr. Hertel, 
52 zurückgefordert werden. 
Breslau, den 31. März 1843. 
Stadt- Poſt⸗ Expedition. 


Vermiſchte chte Anzeigen. 
Strohhut-⸗Wäſche. 


Da Aenderungen an Hüten länger aufhal⸗ 
ten, fo dauert dies gewöhnlich 14 Tage, bis 
die waͤrmere Zeit eintritt, wo es dann ſchneller 
trocknet. Nochmals [bitte ich ergebenſt, alle 
feühern alten Decorationen von Strohhuͤten, 
die mir zur Wäfche übergeben werden, gefal⸗ 
ligſt zu entfernen, da es nicht moͤglich iſt, 
dergleichen aufzubewahren. Zu neuen Gar⸗ 
nirungen der Strohhuͤte ſind moderne 
Bänder c. vorräthig. 

Aug. Ferd. Schneider, 
Eliſabethſtraß No. 4, erſte Etage. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Arpf. u. Schlag, 40 6 


ev. Lungenlähmung. 761— 


Tag: 5 Name au Stand des Vers 


Reli: Alter- 
orbenen. 22 er = 


38 


= Schu macher Adler ̃ c a ev. |GntinsungeonJen 


d. Buchhalter Leuſchner T... . ev. Abzehrung . 8 6 
d. Steinſegergeſ. Pa ©: . . ev. Auszehrung. . 6 7 
1 unehl. S. 5 kath. Zahnkrampf 2 
d. Kretſchmer Floͤche ... ev. Krämpfe. 8 
d. Barbier Paul S. . kath. Krämpfe 6 
ee Dir ker ein. & .. 2. ev. Kraͤmpffe 1 


5 — 
— 
4 


88.— 


Zobtgeboren. » » 
Auszehrung 
Lungenentzünd.. 
Durchfall 
Grippe 
Zehrſieber . . 48 
Schwindſucht . 23. 
veralt. Lähmung 57 — 
Krämpfe 1 6 
Durchfall. . . 21 
Zehrfieber . 33 —. 
Lungenentzünd. 6) 5 
Krämpfe 
Zehrſieber 
Krämpfe 
tach. . 


d. Auer Klinge X.. kath. 
Tagactizer F. Weinert... . kath. 
d. Tagarbeiter Sander S. ev. 
d. Gutsbeſ. F. v. Lariſch Fr. eh, 

28. Tiſchlergeſ. J. Menzel 
5 ae 


Collaborator Dr. A. Matzek 
Kutſcherwttw. Ch. Hoffmann 
d. Stadtkoch Stein CJ... ev. 
1 unehl. S. 2 en. 
Privat⸗Aktuar L. Lichter .. . kath. 
d. Getreidemaͤkler Müller S. . kath. 
d. Lakirer Glowalsky S. . kath. 
d. Tagarbeiter Pohl S. — 
‚d Gaſtwirth Poſchek K 
Id. Fieiſchergeſ. Großpietſch S. 
d. Zuckerſieder Hartig S. ev. Krämpffe 
d. Kattundrucker Langner T. . ev. Steckfluß . . 11 
29. Stud. theol. kath. F. Müller... az. Lungenſchwindſ. 301 
d. Knecht Helfer Fr.. . . . kath. Lungenlaͤhmung. * Ir 

d. Fuͤrſtenth.⸗Ger.⸗Präſi beiten, 
v. Kehler gef: Ve ana 91 5 . 1 * 

7 


Brauerwttw. M 

u“; Wee 85 

1 wi T. ev. | 9 
Lohgerberwttw. Ch. Sturm. 3 = (Iehrficber . 
Heringerwttw. S. Dittrich 


—111 
21 5 


— 


—U— 2 — “.. 


1 
0 
Schlagfluß . 78 
Schneider W. Loos kat e 
Dienſtmädchen S. Kutſche 1 
Schifferknecht J. Piagek 
d. Schneidergeſ. Koch T. 


49— 
35 


Societät 
Seidel und Teich 


d. Schuhmacher Scholz S. ev. 
d. Muſiklehrer Thamm S. kath. Bräune 


Kattundruckerwttw. M. Kleefeld. 
Tagarbeiter F. Kretſchmer 


d. Kattundruder Sternigko S.. ev. Auszehrung 
d. Lohnkutſcher Hadaſch S. kath. Abꝛeyrung 1 
2 Privatſchreiber Bartels S. 

. d. Lakirer Kohler — . ei 


Todtgeboren. 
Abzehrung 1 


4 tac. e za. = 
67 


H. Haute 15 Waſſerſucht 
th. Waſſerſucht 
Waſſerſucht 
Lungenſchwoſ. 


Ne 


= 


ev. Auszehrung 


ev. Krämpfe 
ev. . |Hienhöl. waſſerſ. waſſerſ.— 


eige. . aus des 


—— 


heutigem Datum auf hieſigem Orte, Blücherplag No. 1 ein neues Seiden „ Woll 
und Baumwollen⸗Strickgarn⸗ Geſchäft en gros und en detail unter 


Firma von 


eroͤffnet. 
Indem ich hiermit meinen Dank fuͤr das 


abſtatte, bitte ich, daſſelbe auch meinem neuen Unt 


A. Teichgreeber 


— angeht Wehle, 


4 
10 
reeber vormals Guſtav Butzky getreten bin, und habe ich — 
der 
angedeihen zu I ae 


mir in der So 
men geneig 


ich werde bemüht fein, mich durch ſtrenge Rechtlichkeit deſſelben ſtets würdig zu machen. 


Breslau, den Ateu April 1843. 


Demoiſells, welche geübt im utzma⸗ 
chen ſind, vorzuͤglich in nn finden baldige | 
Beſchaͤftigung in der es der 

auline Hamp, 
Am Eiſenkram No, 27, 1. Etage. 


Lehrlinge zur Handlung koͤnnen fofort 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen eine 
Anſtellung erhalten durch das Commiſſions⸗ 
Comptoir des E. Berger, Ohlauerſtr. Ro. 77. 

" Billig zu verkaufen: 1 Paar Mahagoni und 
3 Paar kirſchbaumne Betiſtellen, — modern 
gearbeitet, 4 Stuck kirſchbaumne und 1 birkne 


Komode. Altbuͤſſerſtraße Nr. 
rechts par terre. ſſerſtraß 1, im Hofe 


A. Teichgreeber, 


Bluͤcherplatz No. 1 neben dem Eckhauſe der 
Herrn Holſchau. 


iſt zu vermiethen und zu Johanni zu bezit 
in Fiſcherau No 3. 


— 

— 

a. 9461 
|Nindbettfieber . . 26 

43. 


— E. 
59. — 
e tath. Lungenſchwöſ. 40 7 
Privatſchreiberwttw. R. Schuſter ev. Gebaͤrmutterkr. 
57 — N Invaliden Schuͤbrowsky .. 


In der Neuſtadt, in der goldnen mare 
in der erſten Etage eine Wohnnn von ** 


Stuben nebſt Alkode, Küche und Zubehör 
Johanni d. J. an eine ſtille Familie zu 


miethen. 


Ein goldnes Ohrringel iſt den 1. d. M- 
funden worden. Daffelbe kann Predigerg . 
1 wieder — ——— . ̃ . . ̃ one in werden. 


Eine freundliche Wohnung fuͤr 30 nahe 
it 
1 5 
er⸗ 


| 
ge⸗ 
No 


